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Hansjörg Knecht wird empfohlen von

Glamouröse Vindonissa Singers
Der Popchor hat ein Preview der Spitzenklasse präsentiert.

VILLIGEN (yes) – In der Trotte konnte 
man am Donnerstag bei einem herausra-
genden Chor hinter die Kulissen schauen. 
Was einst mit einer Abschlussklasse der 
Bezirksschule Windisch zusammen mit 
ihrem Musiklehrer begann, gibt es nun 
bereits seit über 40 Jahren. Heute besteht 
der Chor aus rund 40 Sängerinnen und 
Sängern, die zwischen 20 und 70 Jahre alt 
sind und von Richard Geppert dirigiert 

werden. Der ausgebildete Kapellmeister 
ist ein bedeutender Komponist von Mu-
sicals und Pop-Hits. 

Ein Kleiderständer steht im Weg
Richard Geppert begrüsste das Pub-
likum, stellte sich als Richard vor und 
fragte einige Zuschauer nach ihrem Na-
men. Dann erklärte er auf witzige Weise, 
dass die Anwesenden bei einem Preview 
die Gelegenheit hätten, hinter die Kulis-
sen zu schauen und kündete an, dass die 
Grenzen zwischen Zuschauer und Chor 
so etwas durchlässiger seien. Er wünschte 
viel Vergnügen und hoffte, dass jemand 
den Kleiderständer, der im Weg stand, 
noch wegräumen werde.

Jetzt stellten sich die Chormitglie-
der auf, einige suchten sich etwas vom 
Kleiderständer aus, bevor er aus dem 
Weg geschoben wurde. Jetzt konnte es 
losgehen. Frisch und mehrstimmig, mit 
geübten, kräftigen Stimmen eröffneten 
die Singers den Abend. Sie waren weiss 
gekleidet und strahlten im Scheinwer-
ferlicht, während sie sich im Rhythmus 

der Musik bewegten. Fast konnte man 
sich die Bezirksschüler von damals vor-
stellen, nur dass einige schon etwas äl-
ter waren. 

Aussagekräftige Popmusik
Nun kam ein Chormitglied nach vorn, 
legte sich einen gelben Schal um und 
rezitierte den Text des folgenden Lie-
des «Run» auf Deutsch. Die Acces-
soires des Kleiderständers dienten also 
zu diesem Zweck. Die Lyriks des Songs 
«Eleanor Rigby» von den Beatles wur-
de von einem anderen Chormitglied mit 
Jackett, Handy und Koffer vorgestellt. 
So konnte man erkennen, dass die Texte 
des Rock und Pop durchaus inhaltsvoll 
und ergreifend sein können. Wer zudem 
des Englischen mächtig ist, konnte auch 
ohne Schwierigkeiten den gesungenen 
englischen Text gut verstehen. Bei «Is 
this the world we created» (Ist dies die 
Welt, die wir erschufen?) von Queen 
drehten sich immer wieder zwei Chor-
mitglieder voneinander weg und zwei 
zueinander hin, aber alle schauten nur 

stur ins Leere, als der Song von der Ein-
samkeit erzählte. 

Ein Chor auf hohem Niveau
Während des ganzen Abends hatte man 
das Gefühl, in einem Musical zu sitzen, 
so eindrücklich trugen die Vindonissa 
Singers die Popsongs vor. Sie bildeten 
einen festen mehrstimmigen Klangkör-
per, waren eins und doch jeder ein In-
dividium. Alle Texte wurden auswen-
dig gesungen, und jeder lebte die Musik 
auf seine Weise förmlich mit. Während 
des ganzen Abends wurden die Sänger 
am Piano von Cornelius Schock und am 
Schlagwerk von Daniel Schwenger her-
vorragend begleitet. 

Auch die klassische Musik lebt 
bei den Vindonissa Singers
Jetzt zeigte der künstlerische Leiter und 
Dirigent Richard Geppert den Zuschau-
ern, wie der Chor bewegungslos ausharr-
te, sobald er ein Zeichen gab, und for-
derte einen Zuschauer auf, dies mit den 
Konzertbesuchern nachzuahmen, was 

ihm dann auch gelang. Nicht nur Pop 
und Rock waren im Programm, nein auch 
das «Kyrie» von Franz Schubert und Mr. 
Mister. Hier sang Christiane Reinhard 
das Sopran-Solo wie ein Profi. In «Foot-
prints in the sand» von Leona Lewis und 
«No one but you» von Queen sang sie 
das Solo mit ihrer warmen und kräftigen 
Soulstimme. 

Liebeslied für Verheiratete
Nach der Pause gaben Cornelius Schock 
und Daniel Schwenger ein Band-Solo 
zum Besten und bewiesen ihre musika-
lische Fingerfertigkeit. Die Anwesenden 
klatschten euphorisch.

«Love takes 2» von Richard Geppert 
ist ein Liebeslied für Verheiratete, weil es 
nicht nur von Liebe, sondern auch vom 
wahren Leben handle, so der Komponist. 
Zur Darbietung dieses Liedes suchte er 
nun im Publikum nach einem verheirate-
ten Liebespaar, das sich zum Chor gesel-
len sollte. Hier sangen Christiane Rein-
hard und Rolf Balz ein romantisches Duo. 

Publikum mit Standing Ovation
Mit «I shall not live in vain» zeigten die 
Vindonissa Singers, dass dieses Lied aus 
dem 13. Jahrhundert die gleichen Har-
monien wie ein Rockstück der heuti-
gen Band Led Zeppelin hat. Bei «Viva 
la vida» konnte das Publikum wiederum 
das Mitsingen üben mit «Ooou», wobei 
der Dirigent anschliessend meinte: «Der 
Text war fantastisch!» Dann animier-
te er die Anwesenden aufzustehen und 
nochmals zusammen mit dem Chor zu 
singen, worauf sich die Sängerinnen und 
Sänger mit dem Publikum vermischten. 
Zum Abschluss sangen die Vindonissa 
Singers «Secret of life». Der Rhythmus 
wurde dabei laut mitgeklatscht.

Das Publikum bedankte sich für den 
schönen Abend mit einer Standing Ova-
tion und forderte eine Zugabe. Als der 
Pianist sich wieder an sein Instrument 
setzte, fing das Publikum an, die Melo-
die von «Viva la Vida» zu singen, worauf 
die Singers noch eine Zugabe gaben und 
Richard Geppert einige der Zuschauer in 
den Chor einreihte.   Auch Hits von Ste-
vie Wonder, Eric Clapton und weiteren 
Pop-Idolen waren im abwechslungsrei-
chen Programm zu hören. Es lohnt sich 
wirklich, «The key of life» (Der Schlüssel 
zum Leben) selbst zu besuchen und die 
Vindonissa Singers live zu erleben. Wer 
Lust bekommen hat, kann dies im Salz-
haus in Brugg tun, und zwar heute Sams-
tag um 19.30 Uhr oder morgen Sonntag 
um 17 Uhr. 

Solistin Christiane Reinhard gibt vollen 
Einsatz.

Sopranistinnen und Tenöre der Vindonissa Singers beim Auftritt in der Trotte. 

Effizientere Brennstoffzellen
Forschende des Paul Scherrer Instituts PSI haben ein Beschichtungsverfahren 
entwickelt, das die Effizienz von Brennstoffzellen erhöhen könnte.

VILLIGEN (psi) – Brennstoffzellen er-
zeugen aus den Gasen Wasserstoff und 
Sauerstoff elektrischen Strom. Die Gase 
werden von aussen an die Elektrode der 
Zelle zugeführt. Ihnen kommt auf ihrem 
Weg aber flüssiges Wasser in die Que-
re, das in der Brennstoffzelle dauernd 
produziert wird und nach aussen flies-
sen soll. Bei zu viel angesammeltem 
Wasser flies sen die Gase langsamer und 
die Stromproduktion gerät ins Stocken. 
«Unsere neuartige Beschichtung sorgt 
dafür, dass Wasser und Gase auf getrenn-
ten Wegen durch die porösen Materiali-
en in den Brennstoffzellen fliessen. Das 
verbessert die Leistung und die Stabi-
lität im Betrieb der Brennstoffzellen», 
sagt der Leiter der Studie Pierre Boillat 
vom Labor für Elektrochemie am PSI. 

Antrieb für Elektroautos
Brennstoffzellen wandeln die in den Ga-
sen enthaltene Energie effizient in Elek-
trizität um. Der produzierte Strom kann 
zum Beispiel ein Elektroauto antreiben. 
Als einziges chemisches Produkt der in 
Brennstoffzellen ablaufenden Reaktio-
nen entsteht Wasser. Im «Abgas» eines 
Brennstoffzellenautos ist also nur harm-
loser Wasserdampf enthalten.

Seit 2013 sind serienreife Brennstoff-
zellenautos erhältlich. Weltweit arbeiten 
Forschende aber weiterhin daran, die Ef-
fizienz von Brennstoffzellensystemen zu 
erhöhen beziehungsweise deren Kosten 
zu senken. 

Wasser hemmt die Stromproduktion
Ein wichtiges Thema dabei ist das Ab-

führen von Wasser aus Teilen der Brenn-
stoffzellen, in denen es unerwünscht ist, 
weil es den Durchfluss der Gase stört. 
Wasser sammelt sich beispielsweise in 
den Poren der sogenannten Gasdiffusi-
onsschicht, einer in der Regel aus Koh-
lefasern bestehenden Schicht, die unter 
anderem die Zufuhr und Feinverteilung 
der Gase Wasserstoff und Sauerstoff an 
die Elektroden der Zelle sicherstellt. Das 
in der Gasdiffusionsschicht angesammel-
te Wasser behindert den Durchfluss der 
Gase und hemmt dadurch die Strompro-
duktion.

In kommerziell erhältlichen Brenn-
stoffzellen sind die Kohlefasern der Gas-
diffusionsschicht in der Regel gleich-
mässig mit einem wasserabweisenden 
Kunststoff beschichtet, der den Abfluss 
des Wassers erleichtern soll. Das Was-
ser verteilt sich hier willkürlich im Ma-
terial, und die für den Gasfluss frei blei-
benden Poren bilden gewundene Pfade. 
Die Gase gelangen deshalb nur langsam 
an die Elektroden, was die Leistung der 
Brennstoffzellen reduziert. 

Verfahren eignet sich  
für Massenproduktion
Die neue Lösung aus dem PSI behebt das 
Problem, indem es getrennte «Abflusska-
näle» schafft, in denen sich praktisch das 
ganze Wasser konzentriert. In den rest-
lichen, trockenen Kanälen können die 
Gase dann schneller fliessen.

Die PSI-Forschenden haben schon 
von früheren Versuchen gewusst, dass es 
nicht nur auf die Menge, sondern auch 
auf die Verteilung des Wassers in der Dif-
fusionsschicht ankommt. «Wir haben nun 
diese Idee zum ersten Mal in ein Verfah-
ren umgesetzt, das sich für die Massen-
produktion eignet», erklärt PSI-Dokto-
rand Antoni Forner-Cuenca, der die Ver-
suche im Labor durchführte.

Das Konzept der PSI-Forscher besteht 
darin, die ursprüngliche, wasserabwei-
sende Kunststoffbeschichtung entlang 
gerader Wege wasseranziehend zu ma-
chen. Das Wasser wird in diese Kanäle 
regelrecht eingesaugt, während die rest-
lichen Bereiche der Gasdiffusionsschicht 
praktisch trocken bleiben. Das Verfah-
ren haben die PSI-Wissenschaftler be-
reits zum Patent angemeldet. 

Elektronenstrahl und 
wasseranziehende Moleküle
Um die Wasserkanäle herzustellen, ha-
ben die Forschenden in die Struktur 
des ursprünglichen Kunststoffs wasser-
anziehende Moleküle eingebracht. Zu-
vor mussten sie den Kunststoff mit ei-
nem Elektronenstrahl aufbereiten, so 
dass er die anzuhängenden Moleküle 
binden konnte. Der Elektronenstrahl 
wird hierbei durch ein Metallgitter ge-
führt, so dass zwei unterschiedliche Be-
reiche geschaffen werden: Dort, wo der 
Strahl durch das Gitter geht, kann die 
ursprüngliche Beschichtung später so 
verändert werden, dass wasseranzie-
hende Kanäle entstehen. Dort, wo der 
Strahl nicht das Gitter passiert, bleibt 
der ursprüngliche Kunststoff wasserab-
weisend.

Im vom Elektronenstrahl veränder-
ten Bereich reagiert die Kunststoffbe-
schichtung dann chemisch mit speziel-
len Molekülen und wird dadurch wasser-
anziehend gemacht. Es werden Kanäle 
geschaffen, die das in den Brennstoffzel-
len produzierte Wasser effizient hinaus 
transportieren. 

Sogenannter Strahlenpfropfen
Das am PSI entwickelte Verfahren des 
Anhängens funktioneller Moleküle mit 
Hilfe eines Elektronenstrahls bezeich-
nen die Forschenden als Strahlenpfrop-

fen. Es ähnelt nämlich dem in der Gärt-
nerei üblichen Pfropfen wertvoller Pflan-
zen auf einen fremden, robusten Stamm. 
In diesem Fall geben die wasseranziehen-
den Moleküle dem Basiskunststoff die 
erwünschten, wasseranziehenden Eigen-
schaften.

Die Wissenschaftler konnten zeigen, 
dass die von ihnen geschaffenen Kanäle 
tatsächlich fast alles Wasser in sich sau-
gen. Die anderen Bereiche bleiben hinge-
gen praktisch trocken. Den Beweis liefer-
ten Bilder der Gasdiffusionsschicht, die 
die Wissenschaftler mit Hilfe von Neut-
ronen aus der Strahllinie ICON der Spal-
lationsneutronenquelle SINQ des PSI er-
stellten. 

Dieses sogenannte Kohlenstoffpapier besteht aus vielen kleinen Kohlefasern und 
weist eine poröse Struktur auf, die Gase feinverteilt der Elektrode einer Brennstoff-
zelle zuführt. Nach dem Einbau der wasseranziehenden Kanäle (helle Linien) behin-
dert das Wasser den Gasfluss nicht mehr .

Ich steche ins Auge!
Die Reklame – das Inserat im Text!


